
Die Reue Welt
ltungsbeilage),n

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

beträgt die b geſpaltenene e Raum
16

Vereins ammlungs
anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Polizei! Polizei!
Ein Geſetzentwurf gegen die Auswanderungs-

freiheit iſt dem Reichst: vom Reichskanzler vorgelegt
worden. Jn demſelben wird beſtimmt, daß, wer auswan
dern will, der Ortspolizeibehörde hiervon Anzeige machen
muß. Die Ortspolizeibehörde hat über die bevorſtehende
Auswanderung eine öffentliche Bekanntmachung zu
erlaſſen. Nach Ablauf von 4 Wochen ſeit dem Tage der
öffentlichen Bekanntmachung iſt dem Auswandernden über die
Bekanntmachung eine Beſcheinigung zu erteilen. Agenten
dürfen mit dem Auswanderer erſt nach Beibringung der Be
Garipus abſchließen. Auswanderer, welche ſich nicht im
efitz der Beſcheinigung befinden, können durch die Po

lizeibehörden am Verlaſſen des Reichsgebiets
verhindert werden. Wer auswandert, bevor ihm die
Beſcheinigung erteilt iſt, wird mit Geldſtrafe bis 150 M.
oder Haft beſtraft.

Zunächſt iſt hierzu zu bemerken, daß es in vielen Fällen
ſehr ſchwierig ſein dürfte, en wer Auswanderer iſt,
wer nicht. Die geltenden Geſetze geſtatten jedermann, ohne
Paß das Jnland zu verlaſſen und überhaupt zu reiſen, wo
hin er will. Ob aber jemand verreiſt in der Abſicht der
Auswanderung oder zu einem vorübergehenden Aufenthalt im
Ausland, hängt nur von der eigenen Entſchließung ab, mit
unter von Umſtänden, die erſt während der Reiſe oder nach
der Ankunft am Beſtimmungsort ſich ereignen.

Jn den meiſten deutſchen Verfaſſungen iſt außerdem be
ſtimmt, daß die Freiheit der Auswanderung von Staats
d nur in bezug auf die Wehrpflicht beſchränkt werden

un.
Alle dieſe Rechte ſollen nun mit einem Federſtrich ver

nichtet werden ſelbſt die Reichsnörgler ſollen den Staub
nicht mehr nach Belieben von ihren Pantoffeln ſchütteln
r wozu ſie doch vor kurzem ſo dringend aufgefordert
wurden.

Doch wozu plötzlich dieſe Beſchränkung der perſönlichen
Freiheit? Wozu dieſe Einleitung zur Wiedereinführung der
längſt ins alte Eiſen geworfenen Paßpflicht? Antwort:
Der ganze großartige Geſetzgebungs und Polizeiapparat ſoll
in Bewegung geſetzt werden, um zu verhindern man höre
und ſtaune daß den Herren Krautjunkern ihre ländlichen
Arbeiter nicht vor Ablauf des Arbeitskontrakts nach Amerika
auskneifen können. Nach den Begründungen des Geſetzent-
wurfes handelt es ſich nämlich um die Befriedigung von
Anſprüchen auf Fortſetzung des beſtehenden Dienſt oder
Arbeitsverhältniſſes, über deren durch die Auswanderung in
unrechtmäßiger Weiſe herbeigeführte Unterbrechung in neuerer
Zeit vielfach Klagen laut geworden ſind.“

Für die ländlichen Arbeiter in Preußen, Sachſen und an
deren Staaten beſteht bereits die geſetzliche Beſtimmung, daß
fie, wenn ſie unbefugt den Dienſt verlaſſen, zwangsweiſe in
denſelben zurückgeführt werden können. Dieſe ſchon in der
bisherigen Ausdehnung an die Zeiten der Sklaverei ge
mahnende Beſtimmung, die noch dazu für den Dienſtherrn
kaum einen Vorteil bietet denn was iſt ein zwangzweiſe
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zurückbehaltener Arbeiter überhaupt noch wert dieſe Be
ftimmung ſoll nun derartig erweitert werden, daß hinter
einem den Dienſt verlaſſenden Arbeiter die ganze Reichspolizei bis zum Hafenorte herläuft, um ihn Pinent Herrn

wieder zuzuführen! Wahrlich ein größeres Armutszeugnis
konnte dem Landjunkertum nicht ausgeſtellt werden, als durch
dieſen, ans Mittelalter und an die Leibeigenſchaft erinnern
den Geſetzentwurf.

Wenn aber auch der neue Geſetzentwurf gegen die Staub-
abſchüttler angerommen werden ſollte, was wird die Folge
davon ſein Die Nörgler werden ihre Pantoffeln nicht
mehr in Hamburg und Bremen, ſondern in Antwerpen und
Amſterdam ausklopfen. Eine ganze Menge Reiſender aber
werden unzähligen und lächerlichen Polizeiplackeceien und
Unannehmlichkeiten ausgeſetzt werden, wie ſeinerzeit bei dem
famoſen Paßgeſetz für die Reiſenden von Frankreich nach
Elſaß-Lothringen. Wann wird das deutſche Reich endlich
aufhören, ſein Heil von der Polizei zu erwarten

(Wurz. Ztg.)

Folitiſche Rundſchau.
Ein Landgerichtsrat über das „ſoziale Recht“. Jn

einer Verſammlung der deutſchen Partei in Ulm hielt in
voriger Woche Landgerichtsrat Pfitzer einen Vortrag über
obiges Thema. Eingangs betonend, daß man in Deutſchland
ſo viel politiſche Freiheit habe, als man ertragen könne, er
wies ſich Redner als ein Feind des römiſchen Rechts und
bezeichnete insbeſondere das Erb und Eigentumsrecht als
reformbedürftig. Das beſtehende Recht ſchaffe unzufriedene
Menſchen, die Ausdehnung der geſetzlichen Erbfolge auf un
gezählte Generationen habe große Mißſtände im Gefolge,
deshalb „fort mit den Teſtamer ten, fort mit h und
weltlichen Erbſchleichern, fort mit lachenden Erben“ zu er
ſtreben ſei eine vernunftgemäße Reform des beſtehenden
Rechts. Bezüglich des Eigentumsrechts vertrat Redner einen
den Bodenbeſitzreform Beſtrebungen faſt gleichkommenden
Standpunkt: Der Beſitz an Grund und Boden ſei nur als
Lehen des Staates zu betrachten das freie Verfügungsrecht
hierüber müſſe aufhören oder doch beſchränkt werden, erſt
wenn dies geſchehen, ſeien beſſere Zuſtände zu erwarten.
Berechtigt ſei daher das Verlangen nach einem ſozialen und
nationalen Recht, das auch den Millionen der Enterbten ge
recht werde. Redner ſchloß mit dem Wunſche, die hierauf
abzielenden Reformen möglichſt bald eintreten zu laſſen, ehe
es für dieſelben zu ſpät ſei.

Hierzu bemerkt unſer Stuttgarter Bruderorgan, die „Schwäb.
Tagw.“, ſehr richtig: Es kann uns nur freuen, wenn der
Herr Landgerichtsrat innerhalb der deutſchparteilichen Kreiſe
recht wacker für die oben bezeichneten Ziele kämpft, wir
fürchten nur, daß ſich ſeine Freunde von der deutſchen
Partei ziemlich bockbeinig zeigen werden wenn er den geiſt
lichen und weltlichen Erbſchleichern energiſch auf den Leib
rücken und die lachenden Erben aus der Welt ſchaffen will.
Die Herren Deutſchparteiler mögen mit ihrem Beifall ein
wenig gegeizt haben, als der landgerichtsrätliche Redner von

den Millionen der Enterbten ſprach und die Beſeitigung des
freien Verfügungsrechts über Grund und Boden forderte,
denn mit gleichem Recht fordert die Sozialdemokratie, daß
auch die Werkzeuge, Maſchinen Verkehrsmittel c. in geſell
ſchaftliches umgewandelt werden. Erſt wenn dies
geſchieht, wird den Millionen Enterbter und Ausgebeuteter
ihr Recht werden, erſt dann werden ſie dem Elend und der
Knechtſchaft entrückt ſein. Dieſe Befreiung aus unſeren
heutigen Zuſtänden, aus den Feſſeln des Kapitalismus, kann
aber nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein, weil alle
anderen Klaſſen, trotz der Jntereſſenſtreitigkeiten unter ſich,
auf dem Boden des Privateigentums an Produktionsmitteln

Grund und Boden, Gruben und Bergwerke, Rohſtoffe,
Werkzeuge, Maſchinen 2c. ſtehen und die Erhaltung der
Grundlage der heutigen Geſellſchaft des Klaſſenſtaates
zum Ziele haben. Alles das kann der Herr Landgerichtsrat
in dem Programm der deutſchen Sozialdemokratie nachleſen.
Der Appell des Herrn Landgerichtsrat an die Einſicht der
Beſitzenden mag recht gut gemeint ſein, ob er von Erfolg
r San von möglichſt baldigem Erfolg iſt, iſt freilich ſehr
ie Frage.

Die rüde Behandlung der zur Erſatzreſerve ein
gezogenen Lehrer ſeitens einzelner Offiziere, die all
gemeine Entrüſtung hervorgerufen hat, findet natürlich auch
ihre Verteidiger und unſer militärfrommes Sachſen ſteht
hierbei natürlich nicht zurück. So ſchreibt ein „alter Sol
dat“ in einem Eingeſandt an das nationalliberale „Leipz.
Tagebl.“ u. a.:

„Mit Recht rügt das „Leipz. Tagebl.“, daß dieſe Be
ſchwerden ſtets nur durch die betreffende (Lehrer) Preſſe zum
Ausdruck gebracht werden, während doch der einzige richtigeWeg bei groben Beleidigungen zunächſt der militäriſche Dienſt

weg iſt. Man merke wohl, daß ich von „groben Beleidi-
gurgen“ rede, denn wenn einmal einem Offizier oder ſelbſt
Unteroffizier bei wiederholten Ungeſchicklichkeiten ein Wort
über die Zunge läuft, das gerade nicht ſalonfähig iſt, ſo
ſollte gerade ein gebildeter, alſo logiſch denkender Menſch
dies eben nehmen, als was es gemeint iſt, das heißt nicht
als eine der Perſon angethane Beleidigung,
ſondern einfach als eine vielleicht etwas maſſive Rüge, welche
nur der Ungeſchicklichkeit des Rekruten oder Soldaten gilt.
Freilich mag es viele Lehrer geben, die ſchon auf ihre Eigen
ſchaft als Lehrer, d. h. beſonders Gebildete, pochen und ſich
ſo durch jedes nicht kourfähige Wort leicht verletzt fühlen;
ſie bedenken aber nicht, wie ihnen ſelbſt oft genug bei Aus
übung ihres Berufes derſelbe faux pas paſſiert. Sie be
denken ferner nicht, daß mancher junge Gelehrte und mancher
Kaufmann, deſſen Wiſſen und Bildung vielleicht die ihrige
noch weit überſteigt, ruhig, ja mit geheimem Lächeln eine
grobe Rüge ſeiner militäriſchen Erſtlingsleiſtungen, ja ſelbſt
ein Schimpfwort einſteckt, weil er eben ſehr richtig annimmt,
daß dieſe Ausdrücke nicht dem Mann, ſondern deſſen augen
blicklicher Leiſtung gelten.“

Es mag ja ſein, daß unter den jungen Lehrern und
anderen „Gebildeten“ viel Dünkel und Arroganz ſich breit
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Zeitgendſſiſcher Roman in drei Büchern

on A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)
„Jch habe mich heute in Jhrer Genoſſenſchaft umgeſehen“,

bemerkte inzwiſchen Freifrau von Sokolow zu dem Schrift
ſteller, „und kann ſagen, daß ich wunderbare Empfih dungen
davon mitgenommen. Ich bin überzeugt, daß d dieſes
Zuſammenwirken der Menſchen, von denen jeder das Wohl
der Geſamtheit ſchaffen hilft und wo das Wohl der Ge
ſamtheit jederzeit das Wohl des einzelnen bebingt die ſo
zialen Krankheiten aufhören müſſen.

„Dieſen Eindruck nimmt jeder mit, W der mit
offenem Herzen und vorurteilsfreiem Geiſte unſere Genoſſen
ſchaften anſieht. Die Leute werden auf dieſe Weiſe mora-
liſch gehoben, wie es die größte Bildung nicht ermöglicht,und ich bin überzeugt, daß dieſer ſozialen Umgetaltung die

Aufgabe zufällt, unſere altersſchwachen Staaten, welche ſich
nur durch immer größere Heere künſtlich erhaltei zu können
wähnen, zu verjüngen eine Aufgabe, die ſie hue Zweifel

erfüllen wird.“ m„Und das Prinzip der Gewalt wird einen humaneren
weichen

„Weichen müſſen, gnädige Frau, denn dant werden die
ſittlichen Ueberzeugungen des Volkes zur Geltang kommen.
Namentlich dürfte es dann vorbei ſein mit der abſcheulichen
Menſchenſchlächtereien, die den Mördern das ſhlimmſte Bei
ſpiel und eine gewiſſe Entſchuldigung geben. Du ſollſt nicht
töten,“ iſt ja das klar und beſtimmt ausgeſprochene Gebot
aller Religionen, welches keine Ausnahme duldſt; und unſere
Staaten, deren Ordnung doch größtenteils auf dieſem Gebote

mit beruht, überbieten ſich in Verbeſſerung ihrer Mordwaffen
und Ausbildung der Schlagfertigkeit ihrer Heere.“

„Glauben Sie wirklich, daß einmal die Jdee eines ewig
währenden Friedens bei dieſer wandelbaren Menſchheit zur
Herrſchaft kommen wird

„Bei den ziviliſierten Menſchen und Völkern zunächſt ganz
unbedingt, und ich glaube, die Jdee beherrſcht ſchon den
größeren Teil, nur daß dieſer der organiſierten Staatsgewalt
gegenüber noch zu ohnmächtig iſt und ſich hier und da noch
aufhetzen läßt, was ja ſehr begreiflich, wenn man unſereLitteratur, unſere Journaliftik, mnſer Schlachtenbilder u, ſ. w.

anſieht, die den Mordspatriotismus in der gedankenloſeſten
Weiſe verherrlichen. Jch wundere mich nicht, daß es noch
Leute giebt, welche behaupten, daß Kriege ſo lange ſein wer
den, als Menſchen ſind, denn ſolche Leute, die von der Ent
wickelungsfähigkeit der Menſchheit keinen Begriff haben und
das Geweſene zum Geſetz der Zukunft machen, giebt es und
wird es immer geben. Und heute haben ſie noch das große
Wort Aber ſo gut der Landesfrieden, trotz aller Zerklüf-
tungen der Reiche in kleine ſouveräne Gebiete, durchgeſetzt
wurde und den unzähligen Fehden ein Ende machte, ſo gut
wird auch ein dauernder Völkerfrieden ſeine ſegenbringende
Aera finden, in der man auf unſere kriegeriſchen Zeiten, wie
auf einen letzten Durchgangspunkt von Barbarei zu ſchönerem
Menſchentum zurückblickt. So lange der einzelne in der
Unterdrückung und Ausſaugung des anderen ſein Glück ſuchte,
mußten es auch die Völker oder die ſie beherrſchenden Re
genten thun dieſe Periode naht aber ihrem Abſchluſſe.
Fragen Sie die Völker, die werden Jhnen ſagen, daß ſie in
friedlichem Streben nebeneinander zu leben wünſchen, ſich
durch ihre Thätigkeit fördernd und ergänzend; und wenn
dieſer Wunſch, wie er muß, zum Geſetz geworden, dann wer
den alle Nationalitäten in der großen Völkerfamilie ihren
Platz, ihr Recht und ihr Glück finden.“

„Und dann wird auch Polen frei werden.“
„Dann wird auch Polen ſeine Freiheit finden, die es

unter dem gegenwärtigen politiſchen Syſtem der Vergewalti-
gung, Zentraliſation, d. h. Beraubung der Teile zu gunſten
eines gemeinſchaftlichen und häufig gemeinſchädlichen Macht-
zentrums, nie erlangen kann. Die politiſche Einheit oder
Zentraliſation iſt nichts als das ergänzende Moment unſerer
Bourgeois Oekonomie. Wie hier im induſtriellen Leben
Tauſende elend leben und verkümmern, um einen Fabrikanten
reich zu machen, ſo müſſen in zentraliſierten Staaten die
Provinzen ihr Glück und ihre Jndividualität einem Zentral
ſitze zum Opfer bringen, und dieſer Zentralſitz iſt weiter
nichts als das Kontor des politiſchen Fabrikanten. Darum
arbeiten inſtinktmäßig unſere liberalen Bourgeois an dieſer
Einheit im Verein mit einigen kurzſichtigen oder beſtochenen
Volksmännern.“

„Jch freue mich, Herr Doktor, daß mein Stiefſohn in eine
Geſellſchaft von ſo klarſchauenden und energiſchen Männern
gekommen, und werde ich ſein Streben in dieſer Richtung auf
jede Weiſe unterſtützen. Jch ſelbſt gedenke meinen Aufenthalt
hier auf einige Jahre zu erſtrecken, um den weiteren Verlauf
e mich höchlichſt intereſſierenden Beſtrebungen zu be
obachten.“

„Dieſer Entſchluß wird ſowohl Jhnen eine Quelle reicher
Erfahrungen und wohlthuender Gefühle, als uns eine er
mutigende Erſcheinung ſein, denn wir hungern und dürſten
nach Gleichgeſinnten und Mitſtrebenden.“

„Dieſer Abend,“ rief inzwiſchen Frank ſeinem Freunde
ins Ohr, „wird für unſeren Freund Raffmaus einige Ueber
raſchungen bringen. Um neun Uhr iſt Maskerade angeordnet,
der Herr Miniſter wird davon Gebrauch machen, wir werden
mit S i Magigg v ich hoffen?

mit Mäßigung, will i en„Mit der Mäßigung, welche der iokeatie möglich iſt.“



macht, jedenfalls ſtehen ihnen aber darin die Herren Leut
nants nach, und es bleibt immerhin eine ſeltſame
mutung, daß gerade der Gebildete über ſolche Roheiten ruhig

gehen ſoll, weil er als „logiſch denkender Menſch
ſich über ſeinen Beleidiger gewiſſermaßen erhaben fühlen
müſſe. Das mag bis zu einem gewiſſen Grade gelten, wenn
der rohe Beleidiger als Gleichberechtigter neben dem Be
leidigten ſteht, wenn er aber Vorgeſetzter iſt und ſeine Ge
walt in brutaler Weiſe mißbraucht, wäre ein ruhiges Ein
ſtecken eine unverzeihliche Feigheit. Wenn die Lehrer mit
ihren Beſchwerden den Dienſtweg nicht beſchreiten, werden ſie
jedenfalls wiſſen, warum. Man kann ſich nur freuen, daß
derartige Kaſernengeheimniſſe nicht durch den Dienſtweg ver
tuſcht werden ſondern an die Oeffentlichkeit kommen.

Wegen Beleidigung des Staatsanwalts Romen war
auch gegen die in dt erſcheinende Sonntags Zeitung“,
welche einen Teil der polemiſchen Artikel des Hamburger
Echo“ reproduziert hatte, ein Prozeß angeſtrengt worden.
Das dortige Landgericht lehnte jedoch die Eröffnung des
Hauptverfahrens ab, unter der Begründung, daß der Redakteur
in Wahrunz berechtigter Intereſſen gehandelt habe. Da
unzweifelhaft auch beim „Hamburger Echo“ die Wahrung berech
tigter Jmereſſen vorliegt, ſo wird auch das Strafverfahren
gegen deſſen damaligen verantwortlichen Redakteur keine be
ſonders ſchlimmen Folgen haben können.

Jn der Angelegenheit des Fräulein Wabnitz hat,
wie der „Vorwäarts“ berichtet, das Reichsgericht dem Ver-
teidiger erwidert, daß an das Reichsgericht keinerlei Antrag
auf Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Fräulein Wabnitz
gelangt iſt (J 81 St.-P.-O.). Das Reichsgericht und die
Reichsanwaltſchaft hält demnach Fräulein Wabnitz mit Recht
nicht einmal für „verdächtig“, geiſteskrank zu ſein. Das
Polizeipräſidium hat hingegen dem Verteidiger mitgeteilt, daß
es im öffentlichen Jntereſſe die Jnternierung des Fräulein
Wabrnitz, deren Unterſuchungshaft aufgehoben war, veranlaßt
habe. Die Anſtalt zu Da' dorf endlich geht jetzt von derAnſicht aus, daß es nicht notwendig ſt Fräulein Wabnitz

in einer Jrrenanſtalt unterzubringen, daß ſie aber für ihren
körperlichen Zuſtand ſehr gute Pflege und auch ärztliche Be
handlung haben müſſe. Sie hat Fräulein Wabnitz lediglich
deshalb noch nicht entlaſſen, weil ſie von der Anſicht
ausgeht, daß hierzu die Zuſtimmung des Polizeipräſidinms,
auf deſſen Veranlaſſung hin die Unterbringung des Frl. Wabnitz
erfolgt iſt, erforderlich ſei. Wenn die „Keuzztg.“ bei Beſprechung
dieſes Falles annahm, daß, falls die thatſächlichen Unterlagen
richtig wären, eine widerrechtliche ſtrafbare Freiheitsentziehung
vorliege, ſo wird die Kreuzzeitung Gelegenheit finden, dieſe
ihre Anſicht durch ihren Chefredakteur bei Beſprechung des
Falles im Reichstag abermals zu vertreten, wenn der Fall
Wabnitz zur Verhandlung an den Reichstag gelangt und dort
nicht nur das bisher Mitgeteilte als der Wahrheit entſprechend,
ſondern noch weitergehendes Thatſachenmaterial angeführt
werden. Wird in der That die konſervative Partei dem
Verſuch, der Polizeibehörde ein Recht zu geben, jemanden,
den das Reichsgericht nicht einmal für verdächtig einer Geiſtes
krankheit erachtet, als gemein gefährlich geiſteskrank
ohne jedes Entmündigungs-Verfahren behandeln
zu laſſen, entgegentreten, ſo ſoll uns das freuen. Fräu
lein Wabnitz iſt übrigens ob infolge der ihr wider
fahrenen Behandlung, ſtehe dahin derartig körperlich
angegriffen, daß ſie einer beſonders guten körperlichen
Pflege bedarf. Jhr geiftiges Vermögen iſt vollkommen intakt
geblieben.

Die Abhängigkeit des Arbeiters vom Kapital, die
oft gleichbedeutend iſt mit dem blindeſten Gehorſam, illuſtriert
recht charakteriftiſch eine Korreſpondenz der Berliner „Volks-
zeitung' aus Dortmund. Jn derſelben heißt es:

„Jeder Arbeiter iſt verpflichtet, auch andere Arbeit
als diejenige, für welche er angenommen iſt, zu über
nehmen“, ſo lautet eine Beſtimmung in der Arbeitsordnung des
Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins zu Hörde, welche
kürzlich Veranlaſſung zu einer Verhandlung vor der Strafkammer zu
Dortmund bot. Als Vorarbeiter (Rottenführer) unter Oberleitung des
Bahnmeiſters des genannten Werkes war im Sommer dieſes Jahres
ein Mann angenommen, der als Hufſchmied gelernt hatte, während
ſeiner Dienſtzeit als Beſchlagſchmied weiter ausgeboldet war und nach
iängerer Beſchäftigung auf der Artilleriewerkſtatt in Straßburg kurze
Zeit als Schloſſer auf einem Hüttenwerk gearbeitet hatte. Da eine
ähnliche Beſtimmung, wie die an die Spitze dieſer Zeilen geſtellte,
auch für die Beamten des Werkes gilt, ſo hatte der Bahnmeiſter nicht

„Sie gehen manchmal zu toll ins Zeug, Herr Frank; ich
habe immer viel Beſorgniſſe Jhretwegen.“

„Jch rate Jhnen, nicht mehr Beſorgniſſe um mich zu haben,
als ich ſelbſt für mich habe, ſonſt werden Sie Jhr Lebtag
damit nicht fertig.“

„Das iſt recht ſchön von Jhnen, Herr Doktor“, rief
Fanny, die in dieſem Augenblick hinzutrat, „daß Sie meinen
Bräutigam ein wenig unter Jhre Obhut nehmen; der ent
ſetzliche Menſch iſt garnicht zu bändigen, er macht mir viele
unruhige Nächte.“

„So einen fröhlichen Tag habe ich noch in meinem ganzen
Leben nicht geſehen,“ rief hinzutretend die vor freudiger Er
regung glühende Olga. Sie kam faſt außer Atem von ihrenSpielen und ließ ſch von dem Philoſophen die ſchützende

Mantille umhängen. „Ach, liebe Mama, laß uns in Deutſch
land bleiben! Mich ſchauerts jetzt ordentlich, wenn ich an
Rußland zurückdenke.“

Die Geſellſchaft ging zum Saale zurück, um ein einfaches
Mahl einzunehmen, und konnte dort unter der ſchmauſenden
und Champagner trinkenden Menge kaum einen verlorenen
Tiſch, geſchweige denn Stühle finden. Olga war darüber
ſehr unmutig, denn ſie hatte großen Hunger und war auch
ſehr müde. Sie warf ihrem dienenden Kavalier einen vor
wurfsvollen Blick zu, den dieſer ſich ſo zu Herzen nahm,
daß er plötzlich verſchwand. Jm Saale war es drückend
heiß geworden, ſo daß man es ſtehend, allem Gedränge aus
geſetzt und ohne alle Erfriſchungen, die garnicht zu erobern
waren, nicht länger aushalten konnte. Man wandte ſich nach
dem Garten zurück, der ſich inzwiſchen, da das männliche
Publikum nach des Tages Laſten und Pflichten zuſtrömte,
immer mehr füllte. Auf den Wieſen hatte ſich bunte Gruppen
entweder auf Klappſtühlen oder im Graſe niedergelaſſen.
Auch dieſe warteten auf die Rückkehr eines mit tauſe derlei
Aufträgen belaſteten Kellners, der meiſtens auf Nimmer

nur die Ueberwachung des Bahnplanums, der Geleiſe und luszuüben n v r gerade T ben l e
z Nachdem etwazwei im Dienſte geweſen war, erteilte der ebsu dem Bahnnriſter An jenen d
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einem anderen Departementschef unterſtand, und daß der Rottenführer
noch niemals einen Laufkrahn aus der Nähe geſehen hatte. Der Mann
befand ſich aber infolge jener auf zahlloſen Werken wiederkehrenden

Beſtimmung der Arbeitsordnung in der Zwangslage, mit einer
Maſchine arbeiten zu müfſen, die er garnicht beh konnte, wenn
er nicht wegen „n entlaſſen werden d. h. er ſaßin der gwicmühle z
Jn dieſem Falle zwar wurde er ſowohl wie ſein Bahnmeiſter frei
geſprochen, aber der Fall wohin die Arbeiter mit dem mili
täriſchen Gehorſam gegenüber den Vorgeſetzten gelangen können.

Der Arbeiter iſt in der heutigen Produktionsweiſe eben
weiter nichts als ein h ein Sklave. Es
kommt bei dem Arbriter nicht der in Betracht, ſon
dern ſeine Arbeitskraft, die Ware. Und mit Waren als
Sachen wird keine Rückſicht genommen.

Verſteckte Kirchengemeinſchaft. Das „Volksblatt für
Reuß j. L.“ (Geiſtliches Sonntagsblatt) knüpft
folgende Bemerkung an die Wahl eines Sozialdemo-
kraten in die Volksvertretung: „Die offene Kirchenfeind
ſchaft der Sozialdemokraten iſt der verſteckten mancher bis
herigen Abgeordneten in vieler Beziehung vor zuziehen.
Wir fügen hinzu, daß nicht nur „mancher“ ſondern der
größte Teil der bürgerlichen Abgeordneten in kirchlicher Be
ziehung derſelben Anſicht ſind, wie die Sozialdemokraten. Jn
den oberen Kreiſen iſt die Religion Schein, aber in den
unteren ſoll ſie eben ſein. Wir wiſſen ja warum!

Ein unabhängiges Protokoll. Wie das „Leipziger
Tageblatt“ ankündigt, hat, da von offizieller Seite kein Pro-
tokoll des Brüſſeler Kongreſſes erſchienen iſt, die
Oppoſition ſich der Sache bemächtigt, und wird das gewünſchte
Protokoll nächſten Monot im Verlag des oppoſitionellen
Hruckers und Verlegers Harniſch, Berlin, erſcheinen. Die
Herausgabe des Protokolls war von den belgiſchen Genoſſen
übernommen worden, die aber bisher dieſe Verpflichtung nicht
erfüllt haben. Wenn jetzt die Herren „Unabhängigen“ die
Verſäumnis nachholen, ſo iſt dies vorausgeſetzt, daß das
Protokoll ein wirklich treues Bild der Verhandlungen giebt

das erſte Verdienſt, das ſich dieſe Herren um die Ar
beiterbewegung erwerben.

Zur Miniſterkriſis in Frankreich. Jm allgemeinen
herrſcht die Meinung vor, daß die Miniſterkriſis ſchwer zu
löſen ſein werde. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter
von heute morgen billigen es durchaus, daß Loubet auf ein
Transigieren ſich nicht eingelaſſen habe; die Nachfolger der
jetzigen Kabinettsmitglieder ſeien wenig beneidenswert. Die
radikalen Organe ſagen, das Land werde damit völlig
einverſtanden ſein, daß die Kammer der Unterſuchungs-Kom
miſſion recht gegeben habe; die Lage des neuen Kabinetts
werde eine klare ſein, es werde Licht ſchaffen müſſen. Die
konſervativen Blätter geben ihrer Genugthuung über die
geſtrigen Vorgänge Ausdruck und fordern gleichfalls volles
Licht über die Verhältniſſe. Man ſpricht auch, wiewohl bis
jetzt ohne jeden thatſächlichen Hintergrund, von einer Auf-
löſung der Kammer.

Zum Panamaſkandal. Ueber das Ende des Barons
Reinach gehen der „Frankf. Ztg.“ von einem ihrer Pariſer
Korreſpondenten einige zuverläſſige Jnformationen zu. Baron
Reinach hatte ſ. Z, wie ſo viele, den General Boulanger
und die Bewegung zu deſſen gunſten unterſtützt und große
Summen dafür geopfert. Gewiſſe Gegenkonzeſſionen, wie
große Chokoladelieferungen für die Armee ſollen ihm dafür
gemacht worden ſein, die indeſſen nicht viel eintrugen. Reinach
wandte ſich ſpäter von Boulanger ab, und kein geringerer,
als der erſte Staatsanwalt Quesnay de Beaure-

wiederſehen verſchwand. So großartig auch die Einrich
tungen getroffen, ſo viel auch vorbereitet worden, ſo über-
ſtieg die Teilnahme an dem Feſte die Erwartungen der
maßen, daß in der Stunde, in der ſich die meiſten Bedürf
niſſe einſtellten, den meiſten Anforderungen nicht entſprochen
werden konnte.

Die arme Olga war ganz in Verzweiflung, ſie hatte
Hunger und Durſt und konnte nicht einmal bis zu einer
Sodabude durchdringen. Sie fühlte ſich außerordentlich er
müdet und hätte ſich am liebſten auf dem Raſen niederge-
laſſen, was ſie jedoch nicht wagen konnte, da ihre Geſellſchaft,
Plätze ſuchend, von einem Orte zum andern vergeblich irrte.
e
er doch wegen ichkeit ver t, zu erren
viel zu ſehr in Geſpräche waren, um an ein Sammeln
dieſer zerſtreuten Seſſel zu denken. Zweimal hatten ſie bereits
einen Klappſeſſel annektiert und ein Weilchen mit herum
geſchleppt, dabei in Gedanken dem treuloſen Philoſophen
grollend, der ſie dieſe Laſt ſchleppen ließ, die ſie nach einer
Weile wieder unmutig wegwarfen.

Da auf einmal klangen aus einer Allee die Töne eines
rung bei deren Gewahrwerden Frank alsbald
ausrief:

„Das ſind die Klänge, mit denen unſer Philoſoph in
Haſſelbach, geſegneten Angedenkens, einzog; und ich will meinen
Kopf darauf verwetten ober fünfundzwanzig Thaler, daß er
uns mit dieſer Muſik ſucht.

Frank hatte einen wunderbaren Spürſinn denn als die
Seſellſchaft, ſeinem Beiſpiele folgend in jene Allee einbog,
kam ihr in der That, gravitätiſch hinter der Muſik einher-
ſchreitend, der Philoſoph entgegen. Diesmal bildete er aber
nicht, wie damals, das Ende der Prozeſſion, ſondern hinter
ihm kam noch ein gan ug von Dienſtmännern, welcheauf Tragbahren eine Taſe owie einige Sophas trugen, die

chen Entlaſſung und ſtrafrechtlicher Verfolgung
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60 80 Millionen angegeben. Es ſoll ſich nicht
einmal der zehnte Teil vorfinden. Seinen nächſten Ver
er ſchuldete er in rechtskräftiger Form anderthalb Mill.

ranks.
Eine andere Nachricht lautet:
Paris, 30. November. Die „Cocarde“ veröffentlicht

einen von dem Bankier Reinach wenige Stunden vor
ſeinem Tode geſchriebenen Brief, aus dem hervor
geht, daß ein Selbſtmord faſt mit Sicherheit nicht an
zunehmen iſt.

Hungersnot in Rußland. Nach einer Meldung des
Petersburger Korreſpondenten des „Standard“ laſſen die
aus den Provinzen Rußlands einlaufenden be
fürchten, daß die Hungers not in dieſem Winter, wenn
auch nicht ſo ausgebreitet, doch in vielen Provinzen ebenſo
ſtark als im vorigen Jahre auftreten werde.

Leipzig, 29. Nov. Eine Arbeitsloſenverſamm-
lung nahm folgende Reſolution an: „Die heutige im Saale
des „Pantheon“ tagende Arbeitsloſenverſammlung iſt der
Ueberzeugung, daß eine endgültige Beſeitigung des Arbeiter
elends nur durch die geſellſ che Produktion zu erreichen
iſt. Jedoch erwächſt den beſtehenden Gemeinden die Pflicht,
in Perioden wirtſchaftlichen Niederganges für die notwendigen
Exiſtenzmittel Sorge zu tragen. Deshalb beſchließt die Ver
ſammlung, den Rat der Stadt Leipzig aufzufordern, alle nurerderkklichen Arbeiten der Gemeinde Wort in Angriff nehmen

zu laſſen und zwar nicht etwa in der Weiſe, daß Abbruch
arbeiten oder Ausſchachten von Bauten an Zwiſchenunter
nehmer vergeben werden, ſondern dieſe Arbeiten ſollen direkt
an die Arbeiter unter Leitung ſachverſtändiger Beamten über
geben werden.“ Jn der Debatte wurde der Antrag, eine
Kommiſſion von drei Mann zu wählen, welche die Reſolution
dem Rate der Stadt unterbreiten ſoll, angenommen. Zur
Entgegennahme des Berichtes der Kommiſſion über die nach
zuſuchende Audienz beim Rate der Stadt wird am Sonnabend
vormittags 10 Uhr abermals eine Arbeitsloſenverſammlung
im „Pantheon“ ſtattfinden.

Vor dem Reichsgericht ſtanden für die nächſte Zeit zwei
Reviſionsverhandlungen gegen den Reichstags abgeordneten
Kunert in Ausſicht. Da aber der Reichstag die Einſtellung
des Verfahrens beſchloſſen hat, ſo mußten die Verhan“ lungen
auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß inzwiſchen Verjährung eintritt.

Berlin, 29. November. Hausſuchungen nach anar-
chiſtiſchen Schriften wurden geſtern in der Strafſache wider
Leimert und Genoſſen (geheime Verbindung) abermals vor
enommen. Bei einem Klempner G. wurden verſchiedene
chriften beſchlagnahmt.
Apolda, 29. November. Bei den hieſigen Gemeinde

ratswahlen ſind die Sozialdemokraten Wirker-
meiſter Bandert und Malermeiſter Leutert wieder ge
wählt worden, ihre ſechs Genoſſen aber unterlegen.

Marienwerder, 29, November. Bei der geſtrigen
Reichstagserſatzwahl in Stuhm-Marienwerder erhielten
bisher Weſſel (Reichspartei) 3704, Dieskau (konſervativ) 1112,
Rother (freiſinnig) 728, Donimirski (Pole) 5228 und Jochem
(Sozialiſt) 482 Stimmen. 37 Ortſchaften fehlen.

Jn Paris iſt abermals ein Deutſcher verhaftet
worden, der beſchuldigt wird, An archiſt zu ſein und ſich
an der Exploſion in der Rue des Bons Enfants
beteiligt zu haben.

nun ſofort in einer Laube, welche man ihrer Tiſche und
Stühle beraubt hatte, aufgeſtellt wurden.

„Jch wollte ſchon garnichts mehr von Jhnen wiſſen,“
meinte Olga inmitten der freudigen Ueberraſchung welche
dieſe Hilfsleiſtung erregte, „aber ich bereue dieſen Entſchluß
jetzt on ganzem Herzen und werde Jhnen noch dankbarer
werden, wenn Sie uns auch etwas zu eſſen und zu trinken
r denn ich hungere und dürſte wie noch nie in meinem

en
„Jch habe ſchon daran gedacht,“ erwiderte der Philoſoph,

indem er einem Dienſtmann winkte, welcher alsbald eine
ſchneewäße Leinwand entfaltete und ſie auf der Tafel aus
breitete, Ein anderer beeilte ſich, Taſſen und Teller, Meſſer,
Gabeln und Löffel, ſamt Salz- und Pfeffergefäßen
legen, und vor die Geſellſchaft wurde ein kleiner K
3 S in deſſen eiſernem Keſſel eine kräftige Bouillon

„Es derte mir zu lange, bis die Bouillon kochte, und
da habe ih ſie gleich unterwegs kochen laſſen. Schnelle Hilfe
iſt doppe e, ſagt man, und da wird unter gleichen Um

eine mangelhafte Hilfe eine gute werden, be
begann mit einer Schöpfkelle die Bouillon in

die Taſſen zu bringen, über welches Gebahren die Geſellſchaft
in ein fröhßches Lachen ausbrach.

„Die Pafſtetchen ſind etwas altbacken, fuhr unſer Philo-
bemerken, „aber immer beſſer altbacken, als

mehr.“
„Ein ordeſtliches Beefſteak wäre mir bei meinem Hunger

lieber geweſ als Jhre Bouillon mit den altbackenen
Paſtetchen,“ klärte Olga. SJ (Fortſetzung folgt
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Halle, 30. November
Stadtverordneten Eitzung vom 28. November. Vorſitzender

Stadtv.- Vorſteher Gneiſt. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von
einem Dankſchreiben des Lehrers Oſchatz für eine ihm gewährte
Unterſtützung, ſowie von der Mitteilnng, daß Stadtbauinſpektor
Senz mer in Köln die Entlaſſung aus ſeiner dortigen Stellung er
halten habe und daher am Montag, 12. Dezember, in ſein hieſiges
Amt als Stadtbaurat eingeführt werden kann. Der Petitionskommiſſion
überwieſen werden Die Petition mehrerer Hausbeſitzer am Moritz
zwinger um ſtädtiſche Beihilfe zu der ihnen polizeilicherſeits auf
enötigten Neupflaſterung des Bürgerſteiges; ferner das Geſuch des
orſtandes des Kunſtgewerbevereines um Ueberlaſſung des oberen

Stockwerkes des früheren Volksſchulgebäudes zum Zweck der Einrichtung
einer Ausſtellung kunſtgewerblicher Gegenſtände, Nach Verleſung und
d des Protokolls letzter Sitzung wird in die Tagesordnung

ugetreten.
J. z Mitgliedern des Kuratoriums für den ſtädtiſchen Schlacht

und Viehhof werden mittelſt Zettelwahl beſtimmt die Stadtverordneten:
Haaſe, Hildebrandt, Weiſe, Brömme, Richter.

2. Die Teilung der Unter ſowie der Ober Prima in je zwei Ab
teilungen wird infolge des Anwachſens der Schülerzahl aus Unter
richts techniſchen Gründen genehmigt. Auch wird die Errichtung
zweier dadurch nötig werdender Lehrerſtellen, ſowie das AnfangsGe
halt derſelben von je 2100 M. und der Wohnungsgeldzuſchuß von je
600 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Dittenberger hob hierbei den neu
89 Anwendung kommenden Beſoldungemodus hervor, nach welchem in

ieſem Falle ſchon eine Erſparnis gemacht würde, da andernfalls das
Durchſchnittsgehalt von 3300 M, bewilligt werden mußte, obſchon nur
ein Minimalgehalt erforderlich war, wobei alsdann der Ueberſchuß
wiederum zur Verteilung unter die älteren Lehrer gekommen wäre.

3. Die Genehmigung des wegen des Triangels abzuſchließenden
Vertrages wird atpeſest, da dieſer Gegenſtand im Magiſtrat nochmals
beraten werden ſoll.

4. Die Gehaltsfeſtſetzung für fünf PolizeiWachtmeiſter und für den
Kriminal Wachtmei der hieſigen PolizeiVerwaltung erfolgte dem
ar gemäß. Es wird ein Anfangsgehalt von 1650 M. bis zu
dem in 18 Dienſtjahren erreichbaren Höchſtbetrage von 2500 M.,
welcher erreicht wird durch Gehaltszulagen von 3 zu 3 Jahren à 150
Mark, feſtgeſetzt Das beantragte Jnkrafttreten vom 1. April 1891
ab wird abgelehnt und ein ſolches vom 1. April 1893 ab genehmigt.
Der Antrag der Finanzkommiſſion, den 5 NachtWachtmeiſtern, welche
Dienſtzeiten von 26——36 Jahren hinter ſich haben, und die im Gehalt
gleich den Polizeiſergeanten ſtehen, welche noch ein Nebeneinkommen
durch Steuerzettelaustragen haben, vom nächſten Etatsjahr ab wenigſtens
das Anfangsgehalt der obengenannten Beamtenkategorie zu gewähren,
wodurch eine Geſamt- Mehrbelaſtung des Etats von 400 M. entſtehen
würde, wird angenommen. Stadtv. Schmidt I. rügt hierbei, daß
der Magiſtrat bei Bewilligung der neuen Wachtmeiſterſtellen, für
welche nur ein Gehalt von 1650 M. vorausgeſetzt worden ſei, nichts
von einer Gehaltsſkala habe verlauten' laſſen und jetzt mit einer Ge

bis zu 2500 M. komme. Der Redner veranlaßt durch
einen Widerſpruch die Ablehnung der beantragten Rückwirkung der
Gehaltsnormierung bis 1. April 1891, wie oben angeführt. Ref.
Stadtv. Demuth.

5. Die wegen unentgeltlicher Erwerbung eines zur Hafenbahn
nötigen, an der Thüringer Bahn belegenen Landſtückes der Firma
Wernicke und Haring erforderlich gewordene Aenderung der Richtung
und Breite der im ſüdlichen Bebauungsplan eingezeichneten Straße F
(Fortſetzung der Friedenſtraße linksſeitig der Merſeburger Chauſſee)
wird genehmigt, da der Magiſtrat mit jener Firma auf Grund frilherererſten bereits bindenden Vertrag abgeſchloſſen hat. Ref. Stadtv.

teinhauf.6. e wird der zwiſchen dem ſtädtiſchen Hoſpital und dem Stadt

gutpächter Schramm vereinbarte Vertrag bezüglich Abnahme der
Küchenabfälle, Abfuhr der Aſchen, Müll, ſowie der Düngergruben
und Aborte laut Antrag genehmigt. Ref. Stadtv. Roth

7. Bezüglich der Abtragung der Böſchungen auf dem Siechenhaus-
grundſtück wird ein vom Vorſitzenden Vertagungsantrag an
genommen, damit der Magiſtrat neue Vorlage über die Verwendungoder Unterbringung des tagerten Erdreichs (ca. 2000 Kubikmeter

à 250 M., wozu 5000 M. beantragt waren) machen könne. Ref.
Stadtv. Schultze H.

8. Die Verſetzung der bigher am ehemaligen Droſchkenplatz vor dem
Bahnübergang zum alten Bahnhof ſtehenden Bedürfnisanſtalt auf das
Nordende des Roßplatzes wird genehmigt uud werden die hierzu er
forderlichen 260 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Heiſer.

9. Die zur Regulierung der Thorſtraße notwendigen Erdarbeiten
(Abtragung des Erdwalles) werden genehmigt, ſowie die dazu erfor
derlichen 4500 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Schmidt.

10. Die Fehſeſnn der von dem Rendanten und dem Buchhalterdes Schlacht un Siehbofes zu ſtellenden Kaution von 3000 bezw.

1000 M. erfolgt. Ref. Stadtv. Demuth.
11. Zur Jnſtandſezung der Wohnungen im Hintergebäude des

ſtädtiſchen Grundſtückes Blücherſtraße 3, welche von Be
amten bezogen werden ſollen da wegen des ſchlechten Zuſtandes derſelben ſt keine ſonſtigen Reflektanten gefunden, werden beantra

710 M. bewilligt. Den betreffenden Beamten (Polizei und Feuer
welche ſich geweigert hatten, dieſe Wohnungen zu veziehen, ſollen nach
Inſtandſetzung dieſelben jedoch nicht mehr zur Verfügung geſtellt wer

ſondern zwecks g r wlbinn öffentliches Ausgebot er
olgen. Ref Stadtv. Steinhauf.

12. Der BVetrieb der Peißnitz-Fähre wird für das Jahr 1893 an
den Fiſchermeiſter Auguſt Großmann zu Giebichenſtein wieder ver
pachtet. Derſelbe hat bei einem Angebot von 2050 M. das
gebot, 4410 M., abgegeben. Die Verpachtung erfolgt nur auf das ine

ahr, weil der Bau einer Brücke in Ausſicht genommen iſt. ef-
tadtv. Apelt:.
13. Die Verſammlung nimmt Kenntnis vom Finalabſchluß der Spdt

theater Kaſſe pro 1891/98. Eine hehnne des Kämmereizuſchuſſes
um 57.34 M. wird nachbewilligt. Die Anträge des Referenteif der
Theater Kommiſſion Stadtv. Dehne: Bei Reparaturen des Vor
wärmers die eiſernen Röhren durch kupferne zu erſetzen, ſowf dem
Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, einen MaſchinenJngnieur
zur Beaufſichtigung des ſtädtiſchen Rahinengaterien anzuſteler m
werden gleichfalls angenommen. Die Begründung letzteren Artrages
erfolgte durch den Hinweis darauf, daß das Maſchinenmaterul der
Stadt nunmehr nahezu einen Wert von 1 Million Mark aufwſe undein ſolcher Beamter burg die maſchinellen Anlagen im Schlagzthaus,
Ratskeller, Heizungsanlagen in den Schulen Kanal Reinigun ſtation
u. ſ. w. genügende Beſchäftigung haben und ſich durch Verhütung von
Material und ſonſtigen Vergendungen und Vernachläſſigunjen der
Anlagen bezahlt machen werde.

14. Ein Nachtrag zu dem im Juli und Auguſt 1892 mit der Eifen
bahnFiskus geſchloſſenen Vertrage betreffend den Geleisanſ luß für
den fädtiſchen Schlacht und Viehhof wird genehmigt. Ref/ Stadtv.
Hildebrandt.

15., 16, und 17. fallen aus.

ter Paletots
von 2 bis 45 Mark empfiehlt

18 Die Vermietung des im Ratskeller Neubau an der Ecke des
Marktes und der Schmeerſtraße belegenen Ladens erfolgt an die Firma
J. Lewin hierſelbſt (Jnhaber: eute Simon, Leo und Siegmundewin) zu dem von dieſer abgegebenen Meiſtgebote von 12 M.
Jahresmiete auf die Zeit vom I. April 1893 bis Ende März 1896.
Für Zentra un lt ſelbige extra 270 M. jährlich. Dieſtellung ren iſt werden, 5 be e bereit
am 1., ſpäteſtens 15. Februar 1893 den Laden gegen entſprechende
Mietsentſchädigung beziehen will. Ref. Stadtv. Sachs.

19. Der Antrag wegen dreimaliger Straßenreinigung und Mittel
bewilligung hierzu iſt vom iſtrat zurü wie der Ref.Stadtv. Sachs ditteilt nnd drng nen

Eine Jnterpellation an den Magiſtrat wegen Ausführung der
StraßennamenSchilder und der Modalitäten der Anbringung der
ſelben iſt eingegangen und wird verleſen. Dieſelbe wird in nächſter
Sitzung ſeitens des Magiſtrats Beantwortung finden.

Die „Saale-Ztg.“ ſchreibt in ihrem Berichte über die
letzte öffentliche Volksverſammlung im „Prinz Karl“: „Er
(Genoſſe Seifert) ſtellte die Frage, ob die Behauptung,
Liebknecht laſſe ſeine Söhne Offiziere werden, auf Wahrheit
beruhe. Die Herren Jllge und Albrecht vermochten nicht zu
ſagen, ob der älteſte Sohn des Herrn Liebknecht Offizier ſei.
Da indes Liebknecht ſeine Söhne ſtudieren laſſe, ſo würde
es nur deren Bildung und Lebensſtellung ent-
ſprechen, wenn ſie Offiziere würden. Das letztere
iſt natürlich eine ten den ziöſe Entſtellung. Jllge ſagte,
daß die Söhne Liebknechts als Akademiker wohl das Ein
jährigfreiwilligen- Zeugnis beſäßen und Einjährige
um großen Teil Reſerveoffiziere würden. Er halte es aber
ür ſicher, daß die Söhne Liebknechts einmal tüchtige Offi

ziere in dem der revolutionären Sozialdemokratie
werden würden. Man ſieht, das klingt doch ganz anders,
als das was die „SaaleZtg.“ Jllge reſp. Albrecht ſagen
läßt. Bemerken wollen wir hierbei, daß es nicht nur höchſt
fragwürdig, ſondern ſogar ſehr wahrſcheinlich iſt, daß Lieb
knechts Söhne, wenn ſie überhaupt einjährigfreiwillig dienen,
nicht Reſerveoffiziere werden, denn dazu gehört nicht nur ein
tadelloſer Geldſack, ſogdern auch ein tadelloſer Vater, und
das iſt Liebknecht im Sinne der heutigen Geſellſchaft jeden
falls nicht.

Stadttheater. Mozarts „Don Juan“, mit den Secco-
Recitativen von Herrn Kapellmeiſter Reich für Orcheſter ein
gerichtet, gelangt am kommenden Sonntag mit Herrn Bach
mann in der Titelrolle zur Aufführung. Donna Anna wird
Fräulein Reinhardt, Donna Elvira Fräulein Breuer ſingen.
Die weiteren Partien ſind wie folgt beſetzt Leporello Herr
Kaula, Comthur Herr Keller, Maſetto Herr Weiß, Zerline

räulein Hedinger. Am Sonntag nachmittag geht als
remden Vorſtellung bei halben Preiſen das Weihnachts

märchen „Aſchenbrödel“ in Szene.
Jm Walhallatheater wird der „Löwe als Kunſtreiter“

heute (Mittwoch) zum unwiderruflich letztenmale vorgeführt
und auch der übrige Spielplan geht mit dem heutigen Abend
zu Ende.

Ein gelungener Lapſus iſt dem „GeneralAnzeiger“ in
ſeiner geſtrigen Nummer unterlaufen. Derſelbe bringt in
ſeinem lokalen Teil einen Hinweis auf ein heute (Mittwoch)
abend in der Marktkirche ſtattfindendes Konzert, in welchem
es heißt: „Als Sozialiſten wirken 2c.“ Jedenfalls ſind
dies nicht „Sozialiſten“, ſondern „Soliſten“, denn ſonſt dürfte
das Zuſtandekommen des Konzerts in einer Kirche doch ſehr
in Frage geſtellt ſein.

Am Kopfe verletzt wurde der auf einem Neubau in der
Bernburgerſtraße beſchäftigte Arbeiter R. dadurch, daß ihm
ein herabfallendes Mauerſteinſtück auf den Kopf fiel, ſo daß
derſelbe ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Aus mehreren Wunden blutend wurde am Montag
abend in der Merſeburgerſtraße, neben dem Stadtbahngeleiſe
liegend, der Schuhmachermeiſter Godehart von hier, Gottes
ackergaſſe wohnhaft, aufgefunden. Wie derſelbe in dieſe Lage
gekommen, darüber exiſtieren bisher nur Vermutungen. Am
wahrſcheinlichſten iſt, daß der Mann in etwas angetrunkenem
Zuſtande er hatte kurz vorher eine dortige Gaſtwirtſchaft
verlaſſen dem Geleiſe der Straßenbahn zu nahe gekommen
und von einem der dort kreuzenden Wagen überfahren worden
iſt. Gründliche Aufklärung über den Fall konnte deswegen
nicht erreicht werden, weil der Verunglückte, der übrigens der
Klinik zugeführt wurde, bald nach ſeiner Auffindung bewußt
los wurde, und auch noch nicht wieder zu ſich gekommen iſt.

Erwiderung. Auf den in Nr. 280 des „Volksblatt“
enthaltenen Bericht aus Eilenburg habe ich zu erwidern: 1.
Die dortigen Genoſſen ſind im Jrrtum, wenn ſie ſagen, es
hätten nur einige Genoſſen aus Delitzſch und Bitterfeld mich
beauftragt, wieder nach Berlin zu fahren, um den weiteren
Verhandlungen des Parteitages beizuwohnen, ſondern es war
vielmehr der für mich maßgebende Teil der Genoſſen. 2.
Wurde die Eilenburger Verſammlung nicht leichtfertig preis
gegeben, ſondern es wurde ein Genoſſe aus Delitzſch beauf
wagt, einen anderen Referenten für Eilenburg zu beſorgen,
wovon auch der dortige Vertrauensmann ſofort ſchriftlich
benachrichtigt wurde. Leider iſt es demſelben nicht gelungen,
einen Referenten zu bekommen. Jch begreife ſehr wohl die
Entrüſtung der dortigen Genoſſen und bedauere, daß dieſes
vorgekommen iſt, wuß aber die Vorwürfe, welche in dem
Bericht enthalten ſind, entſchieden zurückweiſen.

et a/S., d. 29. Nov. 1892. A. Albrecht.
Der „Wähler“ wird um Abdruck gebeten.)

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 24. November. Jn heutiger Sitzung der 2. Strafkammer,

Berufungsinſtanz für Uebertretungen, wurde u. a. folgendes verhandelt.
Der Jnhaber des PrivatStadtbrief-BeförderungsJnſtitut „Courier“,
Friedrich Rühlemann, und der Arbeiter Gottfried Heydenreich, beide
von hier, waren vom hieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung des
Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871 jeder zu 26. 40 M. Geldſtrafe ev.
2 Tagen Haft verurteilt, wogegen dieſelben Berufung eingelegt hatten.
Der Angeklagte R. hatte im April d. J. im Auftrage des hieſigen
Kaufmanns Bender (Buttergeſchäft) 60-70 Stück gedruckte Empfehlungen

u auagergewöhnltteh billigen streng festen Proesen.
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HMalle, Kaale, Markt 4.
den Fehler begangen, jene Druckfachen zu verſiegeln, ſodaß der Jnhalt
ohne Entfernung der Siegelmarke nicht zu entziffern war, was nach
der wie mit dem vierfachen Betrage des defraudierten Portos
beſtraft wird. Für die Verbreitung der c die der Mit
angeklagte Heydenreich beſorgte, hatte R. von Bender eine Pauſchal
ſumme bekommen. Am 21. April iſt aber durch den Poſtbearaten
Wünſche in Giebichenſtein, der 6 ſolcher verſchloſſenen Druckſachen ab
gen hatte, dem eybenreich der Vertrieb unterſagt worden mit

m Bedeuten, daß ſolche verſchloſſene Briefſchaften in Giebichen
nur von der kaiſerlichen Reichspoſt befördert werden dürfen. He
reich wurde darauf vernommen und ſagte aus, daß er außer den 6
abgefangenen noch 60 ſolcher Druckſachen verbreitet habe. Nach der
Anklage wurde angenommen, daß dadurch der Poſt ein Schaden von
6.60 M. zugefügt worden war, weshalb beide Angeklagte zu dem oben
genannten vierfachen Betrage verurteilt worden ſind. Die Angeklagten
ließen durch ihren Verteidiger Tr Berufung dahingehend begründen,
daß jenes Siegel nur auf die Empfehlungen geklebt worden ſei, um
das Format zuſammenzuhalten, keineswegs aber, um den Jnhalt zu
verſchweigen. Auch ſei nicht feſtgeſtellt, ob in Wirklichkeit ſolcher
angeblich verſchloſſenen Briefe verbreitet wurden, da doch nur 6 Stück
abgefangen worden ſind, und Heydenrei die Empfehlungen
mit abgelöſtem Siegel verbreitet hatte. Das Ergebnis der Verhandlung
war Verwerfung der Berufung, da jene Druckſachen als geſchloſſene
Briefe im Sinne des Poſtgeſetzes angeſehen wurden.

Halle, 28. November. (Schöffengericht.) Der 19jährige Kellner
Friedrich Wilhelm Saerfert aus Treuden hatte ſich wegen vollendeten
Betrugs in 10 Fällen und wegen verſuchten Betrugs in 1 Falleverantworten. ſelbe hatte ſich im Oktober d. J. in mehreren hie

ſigen Hotels und Reſtaurants unter Angabe falſcher Namen eingemietet,
dort Beträge von 5-30 M. aufgeborgt und war jedesmal mit Hinter
laſſung der Zechſchuld verſchwunden. Außerdem hatte er einer Frau
Körber in Plauen und den Frauen Nitſche und Weeß hier unter Vor
ſpiegelung falſcher Thatſachen Geldbeträge von 1-—-3 M. abgeborgt und
nicht wieder zurückerſtattet. Ferner war er bei dem Schneidermeiſter
Kloß geweſen, den er dadurch um 24 Mark geſchädigt hatte, daß er
einen Ueberzieher zu 70 M. beſtellte, welchen K. bis zur Anprobe an
fertigte, den der Angeklagte aber nicht abgeholt, viel weniger bezahlt
hat. Der Angeklagte war zum großen Teil geſtändig und wurde an
tragsgemäß zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen Taſchen
diebſtahls hatte ſich die zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte ſepa
rierte Klara Schraeber von hier, 34 J. alt, zu verantworten. Dieſelbe
hatte einem hieſigen Dienſtmädchen ein Portemonnaie mit 3 M. Jn
entwendet, war geſtändig und wurde zu eirer Zuſatzſtrafe von 3 Mo
in r einer kürzlich erhaltenen Gefängnisſtrafe von 2 Monaten
verurteilt.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig 29. November. (Prozeß Sidney O'Danne.) Der
frühere Hauptmann und Erzieher des jetzigen Kaiſers Sidney O'Danne
in Berlin beſchäftigte heute den zweiten Strafſenat des Reichsgerichts.
Er hat ſchon viel von ſich reden gemacht, ſeit er auf Empfehlung
hochſtehender Perſonen mit dem kaiſerlichen Hauſe in Berührung ge
kommen iſt. Während der 70er Jahre iſt er wegen Beutemachens zu
9 Monaten Feſtung verurteilt und ſpäter wegen Unterſchlagung, worauf
ſeine aus dem Offiziersſtande t Dann hielt er ſich
in Frankreich, Jtalien und der Schweiz als Abenteurer auf, wurde
abermals beſtraft und machte einen phantaſtiſchen Verſuch, einen
irländiſchen Aufſtand herbeizuführen. Nach Deutſchland zurückgekehrt,
wurde er bald wegen verſchiedener Strafthaten zu 4 Jahren Gefängnis
verurteilt. Dieſe Strafe hatte er in Plötzenſee ziemlich verbüßt, als
er ein Gnadengeſuch an den Kaiſer richtete und gleichzeitig eine Straf
anzeige gegen den deutſchen Militär Attachee in Paris, Oberſt v. Hoiningen,
genannt von Huene, und mehrere andere höhere Offiziere einreichte.
Dieſe beiden Schriftſtücke führten zu einer abermaligen Anklage, die
am 14. Juni d. J. mit der Verurteilung O'Dannes wegen wiſſentlich
falſcher Anſchuldigung und verleumderiſcher Beleidigung zu 3 Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt endete. Die Art der von dem
Angeklagten erhobenen Beſchuldigungen hatte die Veranlaſſung zum
Ausſchluß der Oeffentlichkeit während der Verhandlung gegeben er
hatte nämlich gegen die genannten Würdenträger nicht nur den Vor
wurf des Meineides, ſondern auch den weiteren Vorwurf erhoben,
hochverräteriſche Handlungen begangen zu haben. Die heutige Ver
handlung über die von dem Angeklagten eingelegte Reviſion fand
ebenfalls bei verſchloſſenen Thüren ſtatt, nachdem Herr Rechtsanwalt
Galli wegen Gefährdung der Staatsſicherheit den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit beantragt hatte. Das Urteil lautete auf Verwerfung
der Reviſion. Aus den Gründen war folgendes zu entnehmen Der
Angeklagte hatte gegen den Landgerichtsdirektor Brauſewetter ein Ab
lehnungsgeſuch eingereicht und ſich in der Reviſion darüber beſchwert,
daß der genannte Herr nach Einreichung jenes Geſuches und bevor
über dasſelbe entſchieden worden war, a rn gegen
ihn vorgenommen habe. Das Reichsgericht erkannte an, daß dieſe
Thatſache an ſich richtig ſei, war aber der Meinung, daß auf dieſer
Jnkorrektheit das Urteil nicht beruhe, da das Ablehnungsgeſuch dem
nächſt abgelehnt worden ſei und danach feſtſtehe, daß die betreffenden
Handlungen von Herrn Brauſewetter rechtskräftig vorgenommen ſeien.Weiter war gerügt, daß aus dem Protokoll o nicht ergebe, daß

einige Zeugen, deren Ausſage verleſen worden iſt, vereidigt worden
waren Da aber im Protokoll die Ausſage als eine eidliche bezeichnet
wird, fo hielt das Reichsgericht auch dieſe Rüge für binfelrg, Ebenſo
haltlos erwies ſich eine Rüge wegen Ablehnung von Beweisanträgen.
Materielle Verletzung des Geſetzes konnte das Reichsgericht in demUrteile gleichfalls nitht entdecken, umſoweniger, da ſolche nicht einmal

in beſtimmter Weiſe behauptet worden war.

Arbeiterbewegung.
Berlin. Die Direktion der Großen Berliner Pferdebahn

Geſellſchaft hat eine Anzahl von Kutſchern und Schaffnern,
die ſich an der letzten Bewegung beteiligten, entlaſſen. Mehr
als 70 Perſonen ſoll ferner die Kündigung bis zum 1. De
zember d. J. zugeſtellt worden ſein, weil ſie an den Ver
ſammlungen teilgenommen haben.

Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“ unter dem
26. d. M. geſchrieben: Der Kampf zwiſchen Arbeitern und
Arbeitgebern in den Baumwollſpinnereien Süd Lankaſters
dauert bereits drei Wochen. Die Anzahl der Ausſtändigen
iſt von 43 000 auf 64 000 geſtiegen. Keine Seite iſt ge
neigt, nachzugeben oder Vermittelungsverſuche anzubahnen,
und da die Arbeitsloſen von den in den laufenden Spinne-
reien von Nord und NordoſtLankaſter beſchäftigten Genoſſen
reichlich mit Geld unterſtützt werden, ſo iſt ein Ende des
Ausſtandes vor der Hand noch gar nicht abzuſehen. Die
Arbeitgeber, die den Kampf durch das Verlangen einer fünf
prozentigen Lohnherabſetzung herbeig: führt haben, ſind in
ihrer Hoffnung bei den Spinnereien Nord und Nordoſt
Lankaſters Unterſtützung zu finden, enttäuſcht worden. Jn
dieſen Bezirken haben die Arbeitgeber es abgelehnt, ihre Werke
ſtillſtehen oder nur kurze Zeit laufen zu laſſen, weil ſie mit
ihren Arbeitern vereinbart haben, daß eine fünfprozentige
Lohnermäßigung eintreten ſoll, wenn im Süden die Arbeiter
unterliegen, daß dagegen die jetzigen Sätze beſtehen bleiben,
falls die Arbeitgeber den kürzeren ziehen. Durch dieſen Bevon SüßrahmMagarine in Giebichenſtein verbreiten laſſen und dabei

in größter Auswahl Moritz Cahn
grosse Ulrichstrasse 4.
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Rah und Jern.
Berlin, 28. November. Wegen Meineids verfolgt

wird der frühere Berliner Johann Friedrich
Schulz, der ſich der Unterſuchungshaft durch die Flucht ent
zogen hat.
Aufruf an alle Bau und gewerblichen Hilfsarbeiter

Deutſchlands.
Werte Kollegen

Wie Euch ollen bekannt ſein dürfte, wurde auf dem vorjährigen
dritten Kongreß der Bau und gewerblichen Hilfsarbeiter Deutſchlands
die Zentraliſation in Form des „Verband der Bauarbeiter und
verw. Berufsgenoſſen“ beſchloſſen. Es hat ſich aber herausgeftellt,
daß dieſe Maßregel nicht geeignet geweſen iſt, die Intereſſen der bezüglichen Berufe zu fördern e war um ſo weniger dazu im ſtande,

als durch die Beſchlüſſe des Halberſtädter Kongreſſes die Meinungs-
verſchiedenheiten mehr verſchärft, die Brücke, welche beide Richtungen,
die lokale und die zentrale, verband, nur noch mehr erſchüttert wurde.
Namentlich der Beſchluß, daß nur die Organiſation in Form des Ver
vandes der modernen Arbeiterbewegung entſpreche, hat viel zur Ent
fremdung beider beigetragen. Wer nun bis dato das Organ des Ber-
bandes obengenannter Berufe, den „Arbeiter“, verfolgt hat, wird aus
den Berichten einzelner Zahlſtellen, am beſten aber aus der jetzt er
folgten Jahresabrechnung des „Verband der Bauarbeiter und verw.
Berufégenoſſen“ erſehen haben, welche Erfolge derſelbe bis jetzt erzielt
hat. Die Abrechnungen verſchiedener Zahlſtellen haben bewieſen, daß
ſie nicht im ſtande waren, ihre Verwaltungskoſten zu decken. Die große
Abnahme der Abonnentenzahl des „Arbeiter“, das verkleinerte Format
desſelben, beweiſen wiederum, wie wenig leiſtungsfähig der Verband
iſt. Wir fordern deshalb alle diejenigen auf, welche gewillt ſind, an
einer im nächſten Frühjahr ſtattfindenden Konferenz zur Gründung
einer Geſchäftsleitung für die Bau und gewerblichen Hilfsarbeiter
Deutſchlands teilzunehmen, ihre Adreſſen und weiteren Anfragen an
den Untengenannten richten zu wollen.Kollegen! Sorgen wir daſür daß wir bei einem ſpäter eintreten-

den Umſchwung der geſchäftlichen Verhältnifſſe, nach Ueberwindung der
gegenwärtigen Kriſe nicht unvorbereitet ſind, ſondern mit einer nach
Möglichkeit geſchloſſenen Macht der Unternehmerklaſſe gegenüberſtehen,
um auf dieſem Wege mit Erfolg die Emanzipation der Bau und
gewerblichen Hilfsarbeiter fördern zu können.

Mit kollegialiſchem und g. Gruß
J A. L. Bauer, Halle a. S., Geiſtſtraße 42.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten.

Seidenstoffe nur bewährte gute Fabrikate,

1. Die Dreijährig- Freiwilligen werden imK. M., Mittelſtr Seigleich mit bigen Rekruten eingezogen. 2.
r bedenten dasſelbe

Wir erſuchen die Expedienten, welche ſich noch im
Rückſtande befinden, ihren Verpflichtungen umgehend
nachzukommen. Die Expedition.

An die Leſer des „Volksblatt“
in Diemitz.

Vom 1. Dezember ab werde ich das Expedieren des
Blattes übernehmen und bitte alle diejenigen, welche
bis jetzt leſen, ſowie auch die, welche noch darauf
abonnieren wollen, Jhre Adreſſen in meiner Wohnung
niederzulegen. Louis Wolf. Diemitz.

Warktbericht.
Sonnabend den 26. November.

Eier p Mandel 1.20--1.40 Blumenkohl pro Stück 0.25-—0.55
Butter p. Pfd. 1.20--1.30 Schnittbohnen p. Pfd. 0.23
Kartoffeln 5 Liter 0.25--0.28 Getr. Kirſchen p. Pfd. 0.25-—0.35
Weißkohl p. Mandel. 1.50 Birnen 025--0.30Wirſingkohl p. Mdl. 0.75--1.00 Aepfel 0230 0.50
Rotkohl p. Möl. 1.50 Wallnüſſe p. Schock 0 20--0.30
Kohlrüben p. Mdl. 0.50--1.00 Birnen p. Mandel 0.15--0.50
Sellerie p. Mdl. 0.75--2.00 Aepfel p. Mandel. 0.25-—0. 50
Sauerkraut 2 Pfd. 0.16 Haſen pro Stück 2.60-—3.00
Pfeffergurken p. Pfd. 0.50 Wilde Kaninchen p. St. 0 80--0.90
Senfgurken p. Pfd. 0.40 Faſanen pro Stück 2.50—3.50
Zwiebeln p. 5 Liter 0.75

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 28 November.

Aufgeboten: Der Schloſſer Paul Blome und Anna Silex (Wolf
ſchlucht 2)

Eheſchließungen Der Schmied Guſtav Faulwetter und Jda
Schreiber (Streiberſtraße 24). Der Reſtaurateur Richard Dittmar und
Wilhelmine Pieper (Rathausgaſſe 8 und Bennichauſen). Der Kauf
mann Jakob Fenner und Pauline Silberberg (Mühlhauſen i. Th. und
große Ulrichſtraße 45).

Normalhemden, m großes Herrenhemd 85 Pf.
Beinkleider, Strümpfe

chwarz, weiss u. farbig Brummer Benjamin
u v ar rn da 2 n. t

Ceßoren: Dem a
Anna (Magdeb e 7).nung J. e ehe Sanedrich. Brodeer n e e nder

29. November.
oten: Der Handarbeiter Wilhelm Bolland und Klara Wiegleh

Der Bergmann Hermann Schmidt und Katharing
Der Hilfsheizer Otto Laib und Klara Uhlig

Aufgeb
(Kellnergaſſe 9).
Heiderich (Eisleben).
(Halle und Chemnitz).

Eheſchließung Der Adminiſtrator Max Lungershauſen und Emma
Knoch (Hedwigſtraße 9).

Geboren: Dem Maler Alfred Bieſecket eine T., Margarethe Martha
Thorſtraße 26e). Dem Handarbeiter Friedrich Mahnhardt eine T.,
ertrud Frieda (Leſſingſtraße 14). Dem Strafanſtalts Aufſeher Her

mann Fiſcher eine T., Margarethe Marie Erna (Hermannſtraße 19).
Dem Keſſelheizer Auguſt Schubert ein S, Friedrich Kurt (Thorfir. 20)
Dem Former Theodor Körner ein S., Theodor Marienſtraße 11).
Dem Maurer Friedrich Reichmeiſter eine T. Emmy Jenny Ella (gr.
Wallſtraße 1). Dem Mufſiklehrer Adalbert Paſchen eine T. (Friedrich
ſtraße 22b). Dem Schmied Karl Schirpke eine T., Emma Jda (Hoch

Dem Fabrikarbeiter Michael Wochnik eine T., Wally Frieda
Martha (Spitze 19). Dem Maurerpolier Otto Keitel eine T., Gertrud
(große Ulrichſtraße 55). Dem Schneider Friedrich Pätzold eine T.,
Martha Anna Frieda (Anhalterſtraße 9). Dem Polizei Sergeant JulixsSeiler eine T., Wally Erna Jrma (Thorſtraße la Zwei uneheliche

S., eine uneheliche Tochter.
Geſtorben: Des Zimmermann Friedrich Gärtner S. Frayz, 10 J.

(Klinik). Der Bildhauergehilfe Max Beſſler, 20 J. (Klinik). Karoline
Heine, 41 J. (Harz 29). Der Kaufmann Louis Harmening 65 J.
(Liebenauerſtraße 6). Wally Schultze, 16 J. (Klinik). Ein unehelicher
S., totgeboren

ſtraße 2).

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, illeton u. ſ. w. R d in Hohfür den iel Teſt Karl ariger de es v

Ph. Läebenthal Co.Ontere Leipzigerstrasse 103.

Stadt-Cheater in Halle a. S. raphischer Gesangverein.
Donnerstag: Vehungsstunde

Fortſetzung
des Ausverkaufs!

Wegen Eröffnung eines Fabrikationsgeſchäfts am hieſigen Platz
will ich mein Detailgeſchäft vollſtändig in kurzer Zeit ausverkaufen,
offeriere folgende Artikel

Wolle Zollpfund prima Qual. 2.00, Trikottaillen,
Korsetts, Handschuhe,
Jagdwesten, Normalhemden, Hosen, Barchent-
hemden für Männer, Frauen und Kinder, Weisse
Hemden für Männer, Frauen und Kinder, Ober-
hemden, Kragen, Manchetten. Schlipse, Triko-
tagen, Kinderkleider,
Spitzen, Rüschen, Schürzen u. v. a. A.

Ein großer Poſten Muſfen für Kinder 30--75 Pf.,
für Erwachſene 1.25-—-2.00 Mark.

Jeder Käufer kann ſich überzeugen, daß ſämtliche Artikel
im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt.

Gustav Blochert
Ranniſcheſtraße 3.

Ladeneinrichtung zu verkaufen.

Strümpfe, Strickjacken,

Betttücher, Gardinen,

Stubenläufer
in nur haltbarer Ware empfiehlt zu billigen Preiſen

M. Wehr Halle g. S., Leipzigerſtr. 79.
K. vBitte genau auf meine Firma zu achten

FluneleqlaſdetereyenialGeſtiſt.

Lamas, Pferde-, Schlaf-, SophaDecken,
und Teppiche

Emaillierte
S Stahlblech-Kochgeſchirre J

eſtanzt unter Garantie für Haltbarkeit
ſowie ſämtliche

Küchengeräte
verkaufen billiger als jede Konkurrenz

Fuchs Grünbaum,
große Alrichſtraße 26, vis-à-vis dem goldenen Schiffchen.

nur tadelloſe Ware aus einem Stück

Haus und

Nähmaſchinen
zu Fabrikpreiſen,

Reparaturenprompt und billig.
H. Sehönimg, Mechaniker,

Dachritzgaſſe 1, 1 Tr.
Kartoffeln, ff. hausſchl. Wurſt empf.
AIb. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.

TannenbaumHisquit
an Händler billig abzugeben.

Paul Friedrich,
RNiemeyerſtr. 13.

Anfang 7*/, Uhr. Ende nach 11 Uhr.

der Leibwache Heinrich Behr.
Herzog von Feria, Ritter

bes Bließes A. Schumacher.
Herzog von Medina Sido

nia, Admiral Peter Weiß.
Domingo, Beichtvater des

r Carl Friedau.Der roßinquiſitor des
Königreiches Arthur Runge.

Der Prior des Carthäuſer
kloſters Richard Ebert.Ein Page der Königin J. Schneider.

Don Ludwig Mercado, Leib
arzt der Königin M. Rohrmann.

Mittwoch den 30. November.
74. Vorſt. 63. Ab.Vorſt. Farbe rot.

Anfang 7*/, Uhr. Ende 10 Uhr.
Zum 1. Male:

Der Lebemann.
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav v. Moſer.

Donnerstag den 1. Dezember.
75. Vorſt. 63. Vorſt. Farbe: blau.

Don Carlos,
Junfant von Spanien.

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akten von
Friedrich von Schiller.

Perſonen:
Philipp König v. Spanien H. Schreiner.
Eliſabeth von Valois, ſeine

Gemahlin Eliſab. Greve.
Don Carlos, der Kronprinz Ewald Bach.
Alexander Farneſe, Prinz v.

Parma, Neffe des Königs Curt Vogel.
Jnfantin Clara Eugenia, ein

Kind von 3 Jahren EmmysSternatz
Herzogin von Olivarez, Ober

hofmeiſterin FriedauJeß.
u be la Chapelle.

r Königin hegeGräfin Fuentes g Roſa Einöder.
Marquis von Poſa, ein

Maltheſeritter Ferd. Rinald.
Herzog von Alba SchmidtHäßler
Graf von Lerma, Oberſter

Offizier der Leibwache C, Markgraf.
Damen und Granden. Pagen. Offiziere.

Die Leibwache.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

D. Zu dieſer Vorſtellung haben
Schülerbillets Gültigkeit.

Freitag den 2. Dezember.
76. Vorſt. 64 Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Der Crompeter v. Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel mit
autoriſierter teilweiſer Benutzung der Jdee
und einiger Originallieder aus J. Victors
v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Neßler.

oncordia Thoataſ
Geiſtſtraße.

Mittwoch

Mit Vergnügen.
Donnerstagr eile kauft in der Stadt und auf

dem Land

Karl Rehse.
Der Glöckner von Notre-Dame.

WalhallaTheater.
Direktion: Richard Hubert.

Mittwoch den 30. November
Zum letzten Male

Der Föwer als Anuftreiter,
vorgeführt von Miß Philadelphia.

LingLooSouchong, exzentriſche Chi
neſen. Brothers Ethairien, engliſche
BurleskClowns mit ihrem Wunderpudel.
Mr. Henry Jongleur aufrollender Kugel.
Die Marnitz-Gaſch-Truppe, Equilibriſten
und Gymnaſtiker. Frl. Hedwig Bra
ſelli, Lieder- und Walzerſängerin. Die
Geſchwiſter Clara und Max Corellt,
fantaſtiſche Verwandlungs Duettiſten.
Herr Littke Carlſen, Bravour Jan
Parodiſt (genannt „Die amüſante Karri-
katur“).

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

500 Paar
engl. Lederhoſen,

bewährte haltbare Qualität, ſtarke
Winterware, ſo lange Vorrat
davon vorhanden, in 16 verſch.

Farben, Paar nur 4 Mk.,
koſten überall bedeutend mehr.

Remmers Erſtes Halleſches
gr. Ein und Verkaufsgeſchäft

nur Leipzigerſtraße Nr. 44.
NB. Gleichzeitig die ergebene

Mitteilung, daß meine ſämtlichen
Geſchäftsräume Sonntags bis
Weihnachten von früh 7 bis
*210 Uhr vorm., 12 bis 7 Uhr
nachm. geöffnet ſind. Geld

ebts im Pfandleih- Geſchäft auf
rtſachen aller Art. Bequemſtes

LeihJuſtitut am Platze, da täg
lich bis abends 9 Uhr Geld ge-
liehen wird und auch Waren
bis zu dieſer Zeit eingelöſt w. k.

Ein gr. Poſten Anzüge,
Jacketts, Röge, echt engliſche

wederhoſen,

Winterüherzieher
von 5 Mark an vrkauft, um damit
zu räumen

Friedrich Peileke,
Geiſtſttaße 29.

a. amer. Petroleum
per Liter 18

Ia. amer. Fett
per Pfund 45

la Magdeb. Sauerkohl
2 Pfund 15

F. Zinke, Wucheferſtraße 43.

im Restaurant „Rosstrappe“, Harz 22.

Sämtliche Partriſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Donnerstag
Schlachtefeſt.

Karl Schiller, Schlamm 4.

Prot und Prötchen.
Von heute an verkaufe ich

1 Pfd. Vrot 10 33 Pfd. 3 Mk.
Brötchen 5 Stück 10 Pf., Pfannkuchen
ung 3 Stüg gefüllt 2 Stück

Wiedervertanſeln Rabatt.

Auf Beſtellung frei ins Haus.
Hochachtungsvoll

F. H. Ormmamm, Bäckermeiſter,
Halle a. S., Leſſingſtraße 38.

Schinken wer
traf heute in

großer Sendung
ein und verkaufe ich denſelben, um

jeder Konkurrenz
er Pfund t 70 Pfa.

Butter u. Fleiſchwaren
Handlung

alter Markt
Zuh. H. Fischer.

Hochſeiner Sauerkohl per Pfd. 10
ochf. Preißelbeeren per Pfund 25
enf u. Pfeffergurken per Pfd. 40

harte ſaure Gurken, amer. Ringäpfel
per Pfd. 60 o. Kieler Bücklinge u.
Eprotten, fette ger. h Ia.

oße Aalbricken, Stralfunder
ratteringe, ruſſiſche Sardinen c.

empfiehlt billigſt

Kap Hocefer,
Markt 15.

d Fgellerauchgar zu gerben nimmt an
Karl Rehse, Gommergaſſe 1.

Ein rentabler Viktnalien Keller mit
Wohnung iſt ver änderungshalber billig
zu übernehmen.

Näheres alter Markt 33.
Weißer Pudel entlaufen.

e Zwingerſtraße 33, part.
Die wider den Geſchirrführer Karl Weih

mann ausgeſprochene Beleidigung nehme
ich hiermit zurück.

Amnna Hamanm-
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten.

Thorüraße 12, 2 Tr.
Stube, Kammer und Küche zum

1. Januar zu vermieten.
Spitze 15.

2 freundliche heizbare Schlafſtellen zu
vermieten. Meckelſtraße 22, H. 1 Tr. l.

Pelzwaren, v. größte Auswahl W
kannt billigen, feſten Preiſen. E. Pinthus, am Markt.

Verlag und für die Snſergte verantwortſich: Ang. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckere (e. G. m. b. H.), Halle.
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